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                                                                                                          Bottrop, den 10.07.2014
Liebe Verwandte, Freunde und Bekannte!
Seit Beginn dieses Jahres unterstützt unser Förderkreis zwei weitere Aktivitäten in meiner ehemaligen Pfarrei San Martín de Porres in Florencio Varela: die Minikredite und die Stipendien. 

Solidaritätsgruppe

Diese Projekte werden organisiert von der Solidaritätsgruppe aus San Isidro und wurden bisher auch durch sie finanziert. Vickie Leonhardt gründete sie in den neunziger Jahren, um soziale Projekte in San Martín de Porres zu unterstützen. In den ersten Jahren hat sie vor allem Kleidung und Lebensmittel für die Caritas und die Volksküchen beigesteuert. Sie hat Schulaufgabenhilfe, Ausflüge und Partnerschaftsaktionen für den Kinderhort und das Jugendzentrum organisiert. 
San Isidro ist ein Vorort von Buenos Aires am Nordrand der Stadt (etwa anderthalb Stunden Autofahrt von Florencio Varela entfernt). Die Mitarbeiterinnen der Solidaritätsgruppe gehören zur Pfarrgemeinde Heilig Geist und wohnen in einem Viertel der oberen Mittel- bzw. der Oberschicht. Die Idee zum sozialen Engagement entstand, weil Vickie und ihre Familie mit mir verbunden und befreundet sind. Inzwischen betreut die Gruppe nicht nur Projekte in Florencio Varela, sondern auch in andern Teilen von Buenos Aires und des Landes. 
Minikredite

Vickie hat 2003 mit ihrer Gruppe eine sog. Grameen Bank in San Martin organisiert, die nach dem Modell des Friedensnobelpreisträgers Muhammad Yunus aus Bangladesch Minikredite vergibt. Damit können sich Bedürftige und Arbeitslose eine Basis für ihren Lebensunterhalt schaffen. Sie werden in Gruppen zu drei oder vier Personen zusammengefasst, die nicht weit auseinander wohnen und sich gegenseitig helfen können. Die Mehrzahl der Kredite wird vergeben für die Herstellung von Brot oder gebratenen Hähnchen, für die Einrichtung eines Kiosk oder kleinen Lebensmittelladens, für die Produktion von Kleidung oder Kunsthandwerk. Vier junge Leute aus der Pfarrei, die für diese Aufgabe geschult wurden, begleiten die Gruppen. Das System sieht vor, dass der erste sehr niedrige Kredit nach zehn Wochen mit einem gewissen Zinssatz zurückgezahlt wird, und dass nach einem ersten erfolgreichen Zyklus neue und höhere Kredite gewährt werden. Inzwischen sind es an die hundert Personen und Familien, die von dieser „Armenbank“ profitieren.
Die Tätigkeit der vier jungen Mitarbeiter aus der Gemeinde ist ein Teilzeitjob, den wir ab Januar dieses Jahres finanzieren, das sind etwa 11.000 Euros in diesem Jahr (der Wechselkurs ist starken Schwankungen ausgesetzt).
Zwei Beispiele

Sie berichteten uns vor Kurzem über zwei Gruppen von Kreditnehmern, die besonders gut arbeiten: „Die Gruppe, in der Ignacio und seine Frau mitmachen, ist ein Beispiel für Kampf und Erfolg. Sie stellen Strohbesen und Staubwedel her. Aufgrund unserer Kleinkredite konnten sie ihre Werkstatt erweitern und das Wellblechdach durch ein festes Dach ersetzen. So laufen sie nicht mehr Gefahr, dass ihre Materialien feucht werden und verderben. Außerdem haben sie ihre persönliche Lebensqualität verbessert, indem sie ihr Häuschen renoviert haben. Sie zahlen vorbildlich pünktlich die fälligen Quoten für die Kredite zurück.
Die Gruppe von Mabel und Carmelo ist ein weiteres positives Beispiel. Diese Gruppe hatte im vergangenen Jahr einen großen Erfolg zu verbuchen: Aufgrund eines Sonderkredits konnten sie ein Stromaggregat anschaffen; denn in der Zone, wo sie wohnen und Hähnchen, Schnitzel, Aufschnitt und Wurst verkaufen, gibt es häufig längere Stromausfälle, wodurch viel Ware verdorben ist. Auch sie zahlen pünktlich ihre Quoten zurück.“
Im Allgemeinen ist die Zahlungsmoral sehr gut – über neunzig Prozent der Kreditnehmer zahlen zeitgerecht zurück -, weil sie wissen, dass nur so die „Bank“ funktionieren kann und weitere Kredite und damit weiterer Fortschritt zu erwarten sind.
Stipendien

Die Solidaritätsgruppe vergibt auch Stipendien an bedürftige Jugendliche und Erwachsene, damit sie ihren Sekundarschulabschluss (Hochschulreife) erlangen und/oder an einer Hochschule oder Uni studieren können. Sie bekommen Geld für Lebensmittel, Kleidung, Studienmaterial und Fahrt. Diese Hilfe hat Hoffnung und Begeisterung geweckt. 

Zurzeit unterstützen wir 5 Studierende an einer Sekundarschule und 21 Studierende an einer Hochschule bzw. Uni; außerdem 5 Jugendliche, die eine Handwerksausbildung machen (sie erhalten in Argentinien keinen Lohn). Das sind etwa 15.000 Euros für das laufende Jahr. 
Die für die Stipendien zuständigen Mitarbeiter der Solidaritätsgruppe treffen sich regelmäßig mit den Studierenden, die im Allgemeinen aus einem schwierigen familiären und sozialen Umfeld kommen. Die jungen Leute wären ohne die motivierende persönliche, fachkundige und finanzielle Begleitung der Gruppe nicht in der Lage, ein Studium anzufangen und durchzuhalten, da ihnen normalerweise das notwendige Verständnis und die Unterstützung vonseiten ihrer Familien fehlen. Vickie schreibt:
Emanuel
„Als Emanuel sich an die Solidaritätsgruppe wandte, befand er sich in einer sehr schwierigen Phase: er war drogenabhängig, negativ eingestellt, abweisend, gegen alles, stellte alles in Frage. Er war arbeitslos und über die Maßen hilfsbedürftig. Seine Eltern waren sehr fleißig, aber nie verdienten sie genug, um ihrer Familie ein würdiges Leben zu ermöglichen, was in dem Jugendlichen Groll und Verbitterung hervorrief.  Sein Vater war Hilfsarbeiter auf dem Bau, der mit großer Anstrengung  bemüht war, das tägliche Brot nach Hause zu bringen. Als Emanuel mit der Solidaritätsgruppe in Kontakt kam, gelang es ihm weitgehend, seine abweisende und provozierende Einstellung aufzugeben und die Spannung, in der er lebte, abzubauen. Der Wandel, den er durchmachte, ist sehr bemerkenswert, schon sein äußerer Eindruck, seine Erscheinung und seine Verhaltensweisen offenbaren den vorteilhaften Wandel, den er erlebt hat. Er hat seine abschließenden Examen bestanden und seine Lehrbefähigung im Fach Geschichte erlangt. Er gibt sich viel ruhiger und selbstsicherer; er liest viel und weiß über die Ereignisse, die in der Welt geschehen, Bescheid. Er ist zärtlich und in seine Frau und seinen kleinen Sohn verliebt.
Schwierige Familienverhältnisse

Die meisten jungen Leute, mit denen wir zusammenarbeiten, erleiden ähnliche Schwierigkeiten. Sie brauchen deshalb eine ganzheitliche Begleitung, die weit über die finanzielle Hilfe hinausgeht. Sie brauchen ein offenes Ohr für ihre Bedürfnisse, ein großmütiges Wort, das sie orientiert und anspornt, einen Rat, der sie die Realität sehen lässt und Mut macht, und einen verständnisvollen Blick, der sie durch den Bildungsprozess führt. Wenn man ihnen all das gewährt, dann liegt der Erfolg auf der Hand: die jungen Leute erreichen nicht nur ihr Studienziel. sondern ein inneres Wachstum, das ihnen erlaubt, eine Familie zu formen, die besser gelingt als ihre Ursprungsfamilie. Sie sind gründlicher und besser aufs Leben vorbereitet. Auch ist erwähnenswert, dass diese jungen Leute die erste Generation in ihren Familien sind, die ein abgeschlossenes Hochschulstudium aufweisen.“ 
Sebastian

Hören wir noch das Zeugnis von Sebastian, einem Jugendlichen, der ein paar Mal nicht an den regelmäßigen Treffen mit seinen Betreuerinnen teilnehmen konnte. Er schrieb ihnen Ende Dezember kurz vor Abschluss des Studienjahres und dem Beginn der Sommerferien:  „Ich bedaure sehr, dass ich nicht zu dem Treffen kommen konnte. Aber ich denke immer an Sie und Ihre Gruppe; denn Sie geben mir und uns allen wirklich eine unschätzbare Hilfe in diesem Wahnsinn, der das Studium ist. Vor Kurzem habe ich ein Examen in Pharmakologie absolviert, es ging sehr gut, ich habe bestanden! Jetzt fehlt mir nur noch eines in Anthropologie der Gesundheit, das ich in wenigen Tagen ablege.  Ich studiere eifrig dafür; die übrigen Fächer habe ich gut bestanden, ich hatte fast keine Schwierigkeiten! Ich habe dieser Tage gedacht: Sie spielen eine fundamentale Rolle; über die finanzielle Hilfe hinaus sind Sie eine große Entlastung für das Leben des Studierenden. Ich bin sehr zufrieden und dankbar; denn Gott hat mich umgeben mit vielen Personen, die mir beistehen, meine Familie, Sie und viele mehr. Ich kam zu dieser Überlegung, als ich sah, dass mir nur noch 18% fehlen, um professioneller Krankenpfleger zu sein…Mir bleiben noch einige Lehrstoffe, aber das beunruhigt mich nicht; denn das Glück, das ich verspüre, ist groß, und nichts kann diesen schönen Moment, den ich in meiner Laufbahn erlebe, trüben. Und ich betone noch einmal: ich danke Gott, dass ich Sie kennengelernt habe. 
Bis zum nächsten Jahr, so Gott will, und frohe Feiertage!“
Liebe Freunde, Euch allen danke ich dafür, dass wir so vielen Menschen dort helfen können. Ihr habt in den Nachrichten von den enormen Schwierigkeiten gehört, in die Argentinien jetzt durch die Unfähigkeit und Korruption seiner Politiker und die Perversion des allmächtigen Raubtierkapitalismus mit Hilfe der US-Justiz hineingeraten ist.

Während ich diese letzten Zeilen schreibe, wissen wir noch nicht, ob die Argentinier durch eine Niederlage der deutschen Mannschaft am kommenden Sonntag für kurze Zeit in einem Freudentaumel ihre desaströse Lage vergessen können oder ob sie in eine tiefe nationale Depression stürzen werden...
Im September/Oktober werde ich wieder dort in meiner zweiten Heimat weilen, worauf ich mich natürlich sehr freue! 
In dieser Vorfreude ich grüße ich Euch alle ganz herzlich!                                        Euer Ulrich Th. Timpte           
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